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10 MITTHEILUNGEN über TEXTIL-INDUSTRIE.

10 Minuten der Fall ist. Den abgewogeneu feuchten
Stoff legt man dann in den Trockenkorb. Dieser wird
in den Apparat gesetzt, der Deckel desselben aufge-
legt, die Waage herumgedreht und der Korb mit
Hülfe der Stange I) wieder an dem freien Waage-
balken aufgehängt. Der Trocknenvorgang nimmt dann

ungestört seinen Verlauf und durch Auflegen von Ge-
wichten auf die leere Waagschale kann das Fort-
schreiten des Vorganges jederzeit kontrollirt werden.
Die Dauer desselben hängt von der Dichtigkeit des

Materials und der Menge des vorhandenen Wassers ab.

Ist die Trocknung soweit vorgeschritten, dass eine
Abnahme des Gewichtes nicht mehr beobachtet wer-
den kann, so setzt man den Versuch dennoch etwa
eine halbe Stunde fort und nimmt die letzte entschci-
dende, der Berechnung zu Grunde zu legende Wägung,
vor. Hierfür werden alle Oeft'nungen im Abzugsrohr
und Deckel geschlossen, um das Wägen im aufsteigen-
den Luftstrom zu vermeiden. Zur Sicherheit kann
das Material noch bei geschlossenen Öeffnungen etwa
eine halbe Stunde getrocknet und wiederum gewogen
werden. Bei vollständiger Trockenheit desselben müssen
die verschiedenen Wägungen das gleiche Ergebniss
liefern. Aus dem so ermittelten Gewichtsverlust lässt
sich ohne Weiteres der Feuchtigkeitsgehalt des ge-
prüpften Materials berechnen. e. 0.

Die Treibriemen und ihre Behandlung.
Wir entnehmen im Auszuge der „Textil-Zeitung

Berlin" folgende von Emil Hennig, Guben, auch für
unsere Leser interessante Mitteilung :

Bekanntlich repräsentieren die Riemen in einer

umfangreichen Fabrik ein kleines Vermögen. Doch nicht
in manchen Betrieben wird dies in genügender Weise

berücksichtigt. Die Riemen werden oft mangelhaft
verbunden und aufgezogen; statt der Nährienicn wer-
den Bindeschnüre etc. zur Verbindung der Riemenenden

benutzt. Nicht selten werden auch die schärfsten Ge-

waltmassregeln mit Hebeln und Stangen angewandt,

um einen zu straff zusammengenähten Riemen aufzu-

legen, anstatt sich des so praktischen und bekannten

Riemenauflegers zu bedienen.

Im Allgemeinen hat der Lederriemen neben dem

baumwollenen Riemen noch immer seine dominirende

Stellung als Kraftübertragungsmittel behauptet. Zum

Betriebe derjenigen Maschinen, welche in feuchten Iiäu-
men ihren Standort haben, verwendet man mit Vor-
liebe Kanieelhaarfabrikat, da dieselben eigens für den

Zweck vorgerichtet und imprägnirt werden. Bei solchen

Riemen wie überhaupt bei allen gewobenen Riemen ist
darauf zu achten, dass sie freien ungehinderten Lauf
haben. Auf keinen Fall darf eine seitliche Reibung
zwischen den Führungstheilen (Gabeln) oder an einer
andern Stelle stattfinden. Die Riemen werden manch*

mal ganz besonders durch das Tropföl beschädigt, das

bisweilen in recht fahrlässiger Weise und in verschwen-
derischen Mengen von den Transmissionen auf den Rie-

men herabläuft. Dieses Tropföl sättigt und durchfrisst
den Riemen nach und nach, sodass dieser jede Adhäsion

verliert und schliesslich nicht mehr genügende Trieb-
kraft hat. Deshalb empfiehlt es sich, sämmtlichc Lager
und Wellen immer rein und blank zu halten. Uebrigens
werden heute die Transmissionen meistens mit selbst-

schmierendem Lager (automatischem Schmier- oder Gel-

becherj und mit anhängendem Oelfang (Tropfgeschirr)
konstruirt, eine Anordnung, wodurch der genannte Uebel-
stand mit Erfolg beseitigt wird.

Zum Verbinden (Zusammenschliesen) der Treib-
riemen sollten Personen bestellt werden, welche damit
bewandert sind und auch sonst das nöthige Interesse

für diese Arbeit haben. In grossen Geschäften hält

man sich zweckmässig dafür einen Fabriksattler. Der-
selbe vollzieht die Kontrolle und übernimmt die Ver-
antwortlichkeit für den dauernd guten Zustand sämmt-

lieber Riemen, welche er vortheilhaft während den Ar-
beitspausen reparirt, damit der Betrieb soviel als mög-
lieh von Unterbrechungen verschont bleibt.

(Schluss folgt.)

Der neue Rechnenstab von Hannyngton.
(Fortsetzung.)

Der Hannyngton-Schieber basirt auf der Thatsache,
dass die Summe der Logarithmen zweier Zahlen gleich
ist dem Logarithmus ihres Produktes. Man braucht

jedoch wie schon erwähnt, nicht die Theorie der Lo-

gai'ithmen zu kennen, um sich auf dem „Hannyngton"
zurecht zu finden. — Wer nachstehende Beispiele auf
dem „Hannyngton" oder einem beliebigen Rechnenstab

vergleicht, wird bestätigen müssen, wie leicht das Stab-

rechnen auch dem Laien ist, wenn man es nur nicht

an Aufmerksamkeit fehlen lässt. Der Vergleich der

Resultate mit Hannyngton- und gewöhnlichem Schieber

wird aber auch auf frappante Weise zeigen, wie viel

genauer und schneller mit dem Hannyngton gerechnet

wird, so dass füglich behauptet werden kann, dass sich

keiner der bisherigen Schieber für administrative Rech-

nungen mit dem Hannyngton messen kann. — Um

dem Leser gleichwohl eine Basis des logarithmischen
Wesens zu geben, führen wir folgendes Exempel an;
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